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65. Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post: vierteljährlich
1,50M., monatlich 50 Pfg. ohne Bestellgeld.

Anzeigenpreis(im Voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Prtitzeile oder deren
Raum 15 Psg., di« Reklamezeile 40 Pfg.

O.Jahrg.

für  den deutschen Grundbesitz.
Berlin , 11. November.

,. der großen Vertreterversammlung des deutschen
;en und ländlichen Grundbesitzes, die heute hier
% kam folgende Kundgebung zur Annahme, welche
'dt  des kürzlich gegründeten Schutzverbandes der
Besitzer klarlegen soll:
Unsere gesamte Volkswirtschaft treibt dem Kom-

'rismus entgegen. Der durch die Verfassung garantierte
utz des Privateigentums ist ins Wanken geraten. Die

^wege bodenreformerischer Bestrebungen  unter-
n die Bodenständigkeit der Bevölkerung. Der im
verband für deutschen Grundbesitz vereinigte städtische
ländliche Grundbesitz aus allen Teilen unsere-

tschen Vaterlandes bringt heute hier öffentlich zum
ruck, daß er gewillt ist, einer solchen, für unser ganzes
leben verderblichen Entwicklung entgegenzutreten,
öffentlichen Organe sind nicht Selbstzweck: ihr

en mutz der Sicherheit der Existenz, dem Wohl-
n und der Zufriedenheit aller Staatsbürger dienen,
Verantwortlichkeitsgefühl der öffentlichen Organe
über privaten Interessen mutz geschärft werden,

e Organe müssen sich wieder bewußt werden: daß der
te Grundbesitz in Stadt und Land die festeste Grund-
unseres Staatslebens ist, daß seine Erhaltung und
'gung die sicherste Gewähr für Aufrechterhaltung

« Gesellschaftsordnung bietet, datz sie Haushalten
en mit der Kraft und Leistung der Privatwirtschaft.
i für das Gemeinwohl unentbehrlicher Unter-
nungsgeist nicht durch übermäßige Belastung gelähmt
en darf.

Zahlreiche Redner forderten weiter in der Versamm-
die Entlastung des Haus - und Grundbesitzes, be-

oon den Härten der Wertzuwachs-, der Umsatz-
kt  Grundsteuer nach dem gemeinen Wert.

Suffragetten bei cter Arbeit.
Bomben und Brandstiftung.

London , 11. November.
Alexandra-Park in Manchester wurde heute das

haus durch eine Bombe zerstört. Man schreit!
Verbrechen den Bertreterinnen des Frauest-

rechts zu. Die Sammlung , die in dem Pavillon
bracht war , hatte einen Wert von ungefähr
Mark. In Frenchay bei Bristol brannte diese

ein unbewohntes Landhaus nieder : aus dort ge¬
rn Schriftstücken schließt man, daß auch hier ein
ungsatt der Frauenrechtlerinnen vorliegt.

steue griecbifcb-türkif<̂>e Verhandlungen.
Runiänien als Vermittler.

Athen , 11. November.
Der rumänische Minister des Innern Take Jonescu

Wiederaufnahmeder ins Stocken geratenen griechisch-
a Verhandlungen möglich gemacht. Die Beratungen

en den hier weilenden türkischen Vertretern und den
'chen Beauftragten haben bereits wieder begonnen,

hofft auf baldigen Abschluß und vollständige Einigung,
oeise verlautet . Take Jonescu habe den Türken

', falls sie Griechenland angriffen, würde Rumänien
Griechenlands Seite treten.

Sxlultan IVluley ßaftd entführt?
Von Beduinen gefangen.

^ Paris , 11. November.
Met gehen Gerüchte um von einem Überfall auf den
Rgen Sultan von Marokko, Muley Hand , der sich
rr Pilgerfahrt nach Mekka und Medina befand. Er
>on Beduinen angegriffen und gefangen worden sein
ehlen alle genauen Nachrichten. Der Sultan hatte
em Dampfer „Karneck", der, von Arabien kommend,
13. Oktober Alexandrien anlief, hundert Plätze belegt.
Sultan kam aber nicht an Bord , und man bekam
keine Weisung, warum er die bestellten Plätze nicht
te. Die französische Regierung will sich an die

zur Veranlassung von Nachforschungenwenden.

Churchill der Vielredner.
wieder einmal tragen die Telegraphenbureaus mehrere

Worte in alle Welt, wieder einmal hat der
e Marineminister Churchill gesprochen. Dies«
st fängt an verdächtig zu werden. In Deutschland
man, wenigstens an den Stammtischen, die Sache
kräftig begießen. Drüben in England schützt

sein Stand . Erstens ist er Abgeordneter, also
leder Beziehung „unverletzlich", und zweitens An-

set der herzoglichen Familie Marlborough , deren
zu führen ihn nur die englische Sitte verhindert,

mes hem Erstgeborenen oorbehält. In Deutschland
-Churchill also mindestens Prinz zu Hohenlohe oder
“ zu Mecklenburg. Er ist auch in einem Lebensalter
r geworden, in dem man bei uns noch als Ober-
i oder Assessor herumläuft. Das mag vieles er-

> *§5 ist ihm zwar nicht ganz so glänzend gegangen,
° m̂ jetzigen Oberkommandierenden der amerikanischen

Dr . Wood, der 1888 als - Unterarzt plötzlich
Regimentskommandeur und zwei Monate daraus
General avancierte ; immerhin war Churchills Lauf-
^ >er . etwas plötzlich", und io konnte er nickt in der

Stille ausreifen / nahm alle unreifen Erscheinungen seiner
Jugend mit in das verantwortliche Amt.

Also wieder einmal hat er geredet, diesmal auf dem
Guildhall -Bankett. einer offiziellen Gelegenheit, die etwa
dem alljährlichen Festmahl unseres Landwirtschaftsrates
entspricht, auf dem auch der Kanzler eine Rede zu halten
pfiegt. Während aber am 18. Oktober Churchill noch von
den Beteuerungen überfloß, daß er eine Abrüstung wünsche
«abgesehen von den kolonialen Dreadnoughts , abgesehen
von dem Geschwader für das Mittelmeer , abgesehen von
allem „sonst etwa noch Nötigen"), und daß er mit Deutsch¬
land ein Feierjahr im Schiffbau abmachen möchte, ist er
diesmal (wie schon früher wiederholt) ganz ausgewechselt:
nach dem Zuckerbrot die Peitsche. Er werde, so sagt er,
im nächsten Etat Mittel für den Flottenbau verlangen,
die wesentlich höher seien als die an sich schon„ungeheure
Suinme ", die in diesem Jahre bewilligt sei; auch in der
Luft  werde England dafür sorgen, daß es die Herrschaft
erlange, obwohl Deutschland schon tüchtig vorangeschritten
sei. „Zittere. Byzanz !" könnte Churchill zitieren, denn den
Sack (den englischen Steuerzahler ) schlägt er und den
Esel (das einzuschüchternde deutsche Parlament ) meint er.
Aber das ist doch wirklich schon nahezu naiv, daß er
wirklich annimmt , wir Deutschen könnten nun erschreckt
unser Flottengesetz wieder zertrümmern und auf seine
Feierjahr -Wünsche eingehen, da wir „doch nicht" mit den
Engländern mitkönnten.

Das Gegenteil ist die Wahrheit, wie nicht nur Churchill
weiß, sondern auch zum Glück unser Reichsmarineamt:
England , das gegenwärtig 12 eigene Großkampfschiffeund
4 für fremde Rechnung auf Stapel hat, muß schon jetzt
verschiedene Bestellungen liegen lassen, kann also auf keinen
Fall auch nur einen einzigen Dreadnought mehr bauen,
als bereits vorgesehen. Die Luft geht den Engländern
aus ! Und aus diesem Grunde wünschen sie die grob«
Pause, um verschnaufen zu können, um Platz auf den
Hellingen zu bekommen, Geld in die Kassen und Personal
an Bord und auf die Werften. Zurzeit kann kein grobes
Manöver abgehalten werden, ohne daß die Marineschulen
veröden, weil sie zum Auffüllen des Bordbestandes dienen,
und ohne daß militärisch so gut wie gar nicht ausgebildete
Kapitäne der Handelsschiffeals Offiziere eingestellt werden.
Die Drohung , daß England noch gröbere Anstrengungen
machen werde, läßt uns also vollkommen kalt: wir machen
deshalb keine größeren Aufwendungen, schrauben unseren
Bedarf aber auch nicht zurück, sondern bauen unentwegt
entsprechend dem Flottengesetz weiter und stellen auch
seelenruhig das für 1914 erforderliche Mehr von 2000
Mann bei uns ein, da wir in der allgemeinen Wehrpflicht
ja ein unerschöpflichesMenschenreservoir besitzen.

_ Qermanicus.
Politische RundPcbau. ^

Deutsches Reich.
+ Die neue Postscheekordnung, die dem Reichstage

seit Monaten oorliegt, deren Verabschiedung bisher aber
auf Schwierigkeiten gestoßen war. wird in den nächsten
Wochen im Reichstag so gefördert werden, daß sie voraus¬
sichtlich schon am 1. April 1914 in Kraft treten kann.
Kurz vor der Vertagung des Reichstags hatte das Reichs¬
postamt sich mit den Fraktionen über einige Differenzen
geeinigt, die sofort nach dem Wiederzusainmentritt des
Plenums ausgeglichen werden können. Es ist also zu
hoffen, daß die Postlcheckordnung in absehbarer Zeit nach
den Wünschen des Reichstags verabschiedet werden kann.

+ Die Ausführungsbestimmungen zum neuen Reichs¬
und Staatsangehorigkeitsgesetz , das am I. Januar 1914
in Kraft tritt , werden vom Bundesrat Anfang Dezember
erlassen werden. Anträge auf Erwerb oder Wiederwerb
der deutschen Staatsangehörigkeit können sofort nach dem
Inkrafttreten des Gesetzes gestellt werden. Ehemalige
Reichsdeutsche können die deutsche Reichsangehörigkeit ohne
Erwerb einer besonderen Angehörigkeit zu einem deutschen
Bundesstaat durch einen Antrag beim deutschen Konsul
aachsucken. Die näheren Bestimmungen sind in den Aus-
führungsgesetzeventhalten.

4- Eine Änderung des Drueksachenportos durch
Schaffung von neuen Tarifstufen wird von den Ver¬
tretungen des Handels beim Reichspostamt beantragt
werden. Es soll keine Verbilligung des bestehenden Tarifs
rintreten. Er soll aber durch Zwischenstufen ausgestaltet
werden, ohne daß die Ausgabe neuer Marken notwendig
wird. So soyen 150 Gramm zum Beispiel 8 Pfennig
l5 und 3 Pfennig -Marke). 550 Gramm 23 Pfennig kosten.
Die Höchstgrenze für Drucksachen soll nicht nur i Kilo,
sondern wie im Weltpostverkehr 2 Kilo betragen. Ein
Einnahmeoerlust wird durch diese Neuerung schwerlich für
die Post eintreten, vielfach aber eine Arbeitsersparnis,
denn wer jetzt Drucksachen im Gewicht von 150 Gramm
versendet, teilt diese in zwei Briefe, bei Maffensendungen
fällt die Portoersparnis ins Gewicht, bie Post hat aber
doppelte Arbeit.

+ Das neue Verfassungsgesetz, betreffend die Erhohunj
»er bayerischen , Zivilliste ist im Finanzausschuß dei
bayerischen Kammer beraten worden. Das Gesetz sieh,
ine Erhöhung der Zivilliste um 1140 000 Mark vor

wobei nach dem Wegfall von 435 000 Mark für du
Regentschaft nur das in der Verfassung vorgesehen«
fflSum an Apanagen für die neun Konigskmder am
SrK % i Dies kommt einem Verzicht auf 94 00c
Mark seitens der Köni- licken Familie »leick. Von battf

demokratischer Seite wurden allein sechzehn Anfragen ar
den Minister gestellt, die zum Teil ins Privatleben der
Königlichen Familie übergreifen. Auch von frerstnmgei
Seite wurde der Finanzminister mehrmals befragt, so daß
schließlich die Sache nach dreistündiger Beratung vertag!
wurde.

+ Über die gesetzliche Regelung des Verdingungs-
Wesens haben sich die preußischen Minister der öffentlichen
Arbeiten sowie für Handel und Gewerbe grundsätzlich
geäußert. Und zwar haben die beiden Minister dem
Deutschen Handelstag mit Bezug auf dessen Eingabe mit-
geteilt, daß sie einer gesetzlichen Regelung des Ver¬
dingungswesens , d. h. der Vorschriften über die Ver¬
gebung der öffentlichen Leistungen und Lieferungen, grund¬
sätzlich nicht nähertreten können, da die Materie sich aus
den vom Ausschüsse des Handelstages selbst gebilligten
Gründen zur gesetzlichen Regelung nicht eignet.

+ Mit der Frage der Arbeitslosenunterstützung bzw,
Versicherung hat sich auch der Deutsche Arbeitgeberbund
für das Baugewerbe befaßt. Der Verband erhebt Ein¬
spruch gegen die Einführung der öffentlichen Arbeitslosen¬
unterstützung, weil er darin eine neue Begünstigung der
Arbeiter gegenüber den anderen wirtschaftlich schwachen
Erwerbsgruppen erblickt, insbesondere gegenüber den Ge¬
werbetreibenden, die in den Zeiten wirtschaftlichen Nieder¬
gangs mindestens in gleicher Weise zu leiden haben wie
die Arbeiter . Er weist dabei auf die ungeheure Belastung
hin, die die Reichsversicherungsordnung und das Ange¬
stelltenversicherungsgesetz den Arbeitgebern bereits gebracht
hätten. Er weist auch auf die viele Millionen betragenden
Vermögensbestände der Arbeiteroerbände hin, die, wie in
vielen Verbänden bisher schon, eine geeignete Grundlage
für die Unterstützung der arbeitslosen organisierten Arbeiter
bilden könnten, ohne daß sie durch Zuschüsse des Reichs,
des Staates oder der Gemeinden ergänzt zu werden
brauchten.

frankreidi.
X In dem Bericht des Budgetausschusses über die ge¬

planten Solderhöhnngc » für Offiziere und Unter¬
offiziere wird nachdrücklich betont, daß die Rekrutierung

Offiziere infolge ihrer schlechten materiellen Stellung
schwierig geworden sei. Bisher hätten die Offiziere da¬
gegen nur durch ihren Austritt aus der Armee Einspruch
-rhoben. Es sei Sache der Kammer, die Bedeutung dieses
stummen Protestes zu würdigen und zu verhindern, daß
die die Armee bedrohende Gefahr unheilbar werde. Aber
nicht nur die Art . sondern auch der Wert der Offiziere
habe abgenommen. So sei die überwiegende Mehrheit
der Offiziere im Jahre 1912 aus den Unteroffizierschulen
hervorgegangen. Die von dem Budgetausschusse vor-
geschlagenen Solderhöhungen machen für das Budget
für 1913 Nachtragskredite notwendig, und zwar für das
Kriegsministerium 2 295 000 Frank, für das Marine-
«ninisterium 548 000 Frank und für das Kolonial¬
ministerium 158 000 Frank.
1 Mexiko.

X Der Widerstand Huertas gegen die Vorstellungen
der Vereinigten Staaten soll nach einer Erklärung des
Präsidenten Wilson gebrochen sein. Huerta hat angeblich
erklärt, daß er freiwillig zurücktreten werde. Im Ein¬
klang hiermit steht in gewissem Sinne die Meldung,
Staatssekretär Bryan hätte eine Unterredung mit dem
mexikanischen Geschäftsträger gehabt, in welcher er ihm
erklärt haben soll, daß die Vereinigten Staaten die Wahl
des mexikanischen Kongresses für ebenso ungültig ansähen
wie die Wahl des Präsidenten und des Vizepräsidenten.
Auch mit den europäischen Diplomaten hatte Bryan eine
Unterredung : er teilte ihnen die Maßnahmen mit, welche
die Vereinigten Staaten in Mexiko ergriffen haben,
du » ~}n-  und HueUnd.

Berlin , 11. Nov. Im Lustgarten fand  heute vor dem
Kauer die Vereidigung der Rekruten  der Garnisonen
Berlrn. Charlottenburg . Spandau und Berlin-Lichterfelde statt

Berlin , 11. Nov. Die Vorarbeiten für die Aufstellung
einer Genossenschaftsstatistik seitens des Reichs sollen
demnächst in Angriff genommen werden.

Berlin , 11. Nov. Ein großer deutscher Arbetter-
kongreß  findet in der Zeit vom 31. November bis
3. Dezember hier statt. An demselben nehmen alle christlich-
nationalen Arbeiter- und Angestellten-Verbände teil, so baß
man die Anwesenheit von mehreren Hundert Arbeiter¬
delegierten. die weit über eine Million deutscher Arbeit-
nehmer zu vertreten haben, erwartet.

Dresden , 11. Nov. Der sächsische Landtag ist heute
nach fast elfmonatiger Pause wieder eröffnet worden.

Posen , 11. Nov. Dem Infanterie -Regiment Prinzregent
Ludwig von Bayern Nr. 47 in Posen ist der Name Infanterie-
Regiment König Ludwig UI. von Bayern (2. Nieder-
lchlelrsches) Nr. 47 gegeb-m worden. Die Achselllavven des
Regiments führen künftighin ein „L" mit der bayerischenKonrgskrone.

Straßburg , 11. Nov Die seinerzeitige Meldung. Prinz
Joachim von Preußen habe gegen das ..Journal d' Alsace-
nÄVzütteffend" ° " " ^ ^ löe9en  ® eleü)iaun8  gestellt, ist

Aw - In der Begründung zu dem von dem
^^ ^ «urnyler Etrenne erngebrachtenGesetzentwurf, der die
scyagung des mehrfach angeküirdigten 21. Armeekorps für
»en Bezrrk Evtnal zum Gegenstände.hat. wird die Not¬
wendigkeit der administrativen Neuschaffung von zwei
beton: en ^ ^enzkorvs. des 7. und  des 2V.. als notwendig



_ Sofia , 11. Nov . Der russische General Holsen ist zum
Schiedsrichter in der serbisch-bulgarischen Streitfrage
betreffend die Abgrenzung des Strumitzagebietes bestellt-vordem

Bukarest , 11. Nov . Die Meldung auswärtiger Blätter,
vonach in den neuerworbenen Gebieten Rumäniens
" " vernunruben ausgebrochen seien, wird von der
.'umanischen Regierung energisch dementiert.

Wtudhuk . 11. Nov . Der Landesrat für Deutsch -Süd-
Destafrika ist von dem Gouverneur Seih eröffnet worden.
Zs wurde in die Beratung über die Ambolandbahn ein-
zetreten und beschlossen, für den Anschluß nach Otjiwarongo
schienen mit der Kapspurweite zu verwenden , für den
Sauptteil der Strecke aber vorläufig die Otavispurweite bei-
»ubedalten.

Washington , 11. Nov . Die fünfprozentige Zoll.
Vergünstigung für amerikanische Schiffe ist nunmehr durch
nne Verfügung des Generalstaatsanwaltes und des Sckab-
rmtes für ungültig erklärt worden.

Bof - und Perfonalnacbricbten.
• Nach der Rekrutenvereidigung in Kiel am Freitag wird

der Kaiser der in Wilhelmshöhe weilenden Kaiserin einen
kurzen Besuch abstatten.

* Staatssekretär Dr . Sols ist von seiner Dienstreise nach
Deutsch- und Britisch -Westafrika zurückgekehrt und hat die
Leitung des Reichskolonialamtes wieder übernommen.

* Das spanische Königspaar wird am kommenden
sonntag seine angekündigte Reise nach Paris und von dort
nach Wien antreten.

Beer und Alarme.
# Verstärkung der deutsche» Luftwehr . Auch trotz des

chweren Unglücks des Marineluftschiffs bei Johannisthal
zält die Heeresverwaltung daran fest, neue große Luftkreuzei
iu bauen . Die Luftflotte der Armee soll demnächst um vier
neue Luftschiffe vermehrt werden . Die Abnahme eines
neuen Parseoalschiffes steht bevor . Das neue Militärluft¬
schiff„M . 4" soll eine Geschwindigkeit von über 32 Sekunden¬
metern erzielt haben . Die Abnahme eines neuen Zeppelin-
ichiffes („3 . 6") ist in den nächsten Wochen zu erwarten , die
eines neuen Schütte -Lanz -Schiffes wird voraussichtlich in
acht bis zehn Wochen stattfinden.

H Eine Neuerung im Garnisonfelddienst wird in diesem
Winter planmäßig durchgeführt werden . Es sollen nämlich
auch die Winterübungen der Infanterie möglichst unter
Verwendung von Kavallerie durchgeführt werden , um sie
kriegsmäßiger zu gestalten . Diejenigen Jnfanteriegarnisonen.
die über keine Kavallerie verfügen , sollen nun von Zeit zu
Zeit auf einige Wochen Kavalleriekommandos erhalten , die
zu den Feldübungen heranzuziehen find. Bereits in den
letzten Jahren haben sich Versuche nach dieser Richtung hin
sehr gut bewährt , so daß solche kombinierten Übungen auch
während der Wintermonate ständig veranstaltet werden
sollen.

sthuwig , im oorangegangenen Einvernehmen mit ntchl
aufgedeckten Personen aus religiösem Fanatismus , um
dem Knaben Juschtschinski das Leben zu rauben , am
25. Marz 1911 in Kiew in der Ziegelfabrik des jüdischen
chirurgischen Krankenhauses , das von dem Kaufmann
Sarzew verwaltet wurde , zur Ausführung seiner Absicht
den dort befindlichen Jutschtschinski ergriffen und in die
Fabrik geschleppt zu haben , wo mit dem Angeklagten im
Einvernehmen befindliche, nicht entdeckte Personen die
geschilderte Tat begingen?
-Die erste Frage wurde von den Geschworenen be¬

saht . die zweite verneint und Beilis daraufhin frei-
n ' - wurde bei der Verkündigung des

ohnmächtig , erholte sich aber und wurde unter
Schutzbegleitung von zehn Schutzleuten in seine Wohnung
gebracht . Die Stadt Kiew befand sich vor und nach der
llrleilsvevkundigung in großer Aufregung , und der größte
Teil der Bevölkerung befand sich auf den Straßen.

Die Bejahung der ersten Frage kann, wenn man will,
von denen ausgebeutet werden , welche die Möglichkeit
von Ritualmorden behaupten . Das „Nein " bei der zweiten
Frage kann dagegen die Meinung derer stärken , die nicht
in den Ritualmord glauben . Juristische Kreise in Kiew
äußerten sich alsbald nach dem Freispruch dahin , daß
durch den Spruch der Geschworenen der Ritualmord oer-
iielnt . zumindest aber nicht zugegeben sei, da in der den
Geschworenen oorgelegten und von ihnen bejahten ersten
Frage nur von der grausamen Art der Ermordung und
der Ausblutung des Körpers , nicht aber von religiösen
Zwecken gesprochen wird . Die religiösen Motive seien
erst in der zweiten auf Beilis sich beziehenden Frage ent¬
halten , die verneint sei.

Oer freilprucb von Kiew.
Die Freisprechung des Buchhalters BeiliS in Kiew,

der wegen „Ritualmordes " vor den Geschworenen stand,
ruft keine Überraschung hervor . Wenigstens in Westeuropa
nicht . Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme mußt«
der Angeklagte freigesprochen werden . Freilich ergibt das
Urteil für oder gegen den „Ritualmord " an sich so gut
wie nichts . Denn den Geschworenen waren zwei Frager
oorgelegt worden:

Erstens : Ist eS bewiesen , daß in der Ziegelfabril
des mdischen Krankenhauses Andrei Juschtschinski . indem
chm der Mund zugedrückt wurde , mit einem Stech,
instrument an den Schläfen , am Nacken und Hals ver.
mundet wurde , wobei die Hirnvenen , die Arterien de,
unken Schläfe und die Halsvenen verletzt wurden , was
einen starken Blutausguß zur Folge batte ? Ist es ferne,
bewiesen , daß , als Juschtschinski bis fünf Glas Blut ver¬
loren batte , ihm abermals mit dem gleichen Jnstrumeni
am Körper , an den Lungen , der Leber , der rechten Nier«
und dem Herzen Wunden beigebracht wurden , wobei dir
letzten Stiche gegen das Herz gerichtet waren ? Ist es
endlich bewiesen , daß alle Wunden , insgesamt 47. Quäler
be, Juschtschinski hervorgerufen und eine fast völlige Blut-
leere des Körpers und seinen Tod veranlaßt haben?

Zweitens . Wenn der in der ersten Frage beschrieben«
Ltoraana bewiesen ist, ist dann der An,eklaate Beilis

Mas die Leitungen sagen.
Die Blätter , soweit sie sich äußern , richten sich dabei

natürlich nach ihrer Parteistellung . Sie unterstreichen
bald mehr die eine, bald die andere Seite des Ausgangs
des Prozesses , der mehr als vier Wochen in Anspruch
"" bm- ^ W,r geben einige charakteristische Preßstimmennachstehend wieder.

Deutschland.
Kreuzzeitung (konservativ ):

„  SBir bcibcn dem Prozeß selber niemals eine auch nur
siir d,e Beurteilung der Judenfrage erhebliche Bedeutung
beigemeffen. Auch wenn es festgestellt worden wäre , daß
«n Jude tn Sudrußland aus Blutaberglauben einen
Kindesmord begangen hätte , würde das unsre Stellung
zum ludischen Problem kaum berührt haben . Denn e8

uns nicht eingefallen , das deutsche Judentum oder die
uidlsche Religion dafür verantwortlich zu machen. Ob das
Urteil berechtigt ist oder nicht, darüber haben wir keinumii.

yannoverscher Courier <nationallibee «Mm man auch oon der dunklen tQl>:Wenn man auch oon de, dunklen Fra ». . ^
Mordes an sich völlig absieht , so ist es doch $,*•! Ritun,.
!uung zu begruben , daß der Freispruch des (3-

loh

Detmelen ist, vor dem Schicksal bewahrt hat bnä Ä- ei'e<*f9
immer wieder amtretenden und nie bewiesen̂ dies'
legen angeblichen religiösen jüdischen sw3
«erden . Auch dieser Kiewer Prozeß tellt das ,ü
ruheren Ritualmordvrozeffe . sein Ausgangs 5»Yinsicht ebenio wenio an Lötnnn hW n„, . W hiJS:

Der Beilis -Prozeß wurde oon oben her in m ^
jeleitet aus einem Rachegefühl gegen die Juden 1**««
Dem Zwecke, dem nationalistischen Moloch ein an
gelten . Man fühlt sich oben stark genug , um bSi L -e! »
ur das öffentliche Leben , die dieser Prozeß mit sich
«iß . die Spitze zu bieten . Die Gefahren liegen
vußten Entresselung der Volksleidenschaft gegen  m, 6«? *»
inb  in der sträflich gesteigerten Empörung ^der
Intelligenz des eigenen Staates gegen die Realer
Anstatt daß eine Versöhnung der Geteilschnsrs.^ ^Anstatt daß eme Versöhnung der Gesellschaftsscĥ ,^

e«. öe® russischen Reiches untereinander und ^
den Machthabern angestrebt wird , hat man Ml
Noch prnu >ttpr+  SSnTnon - .. „ ")e.^ rtutt n®

Deutsche Tageszeitung (konservativ -agrarisch ):
Man hat schließlich wohl allgemein mit diesem Frei¬

spruch geremnet . da der Indizienbeweis gegen Beilis offen¬
bar nicht auf sehr starken Füßen stand : freilich muß in
Betracht gezogen werden , daß die Meldungen über den
Gang des Prozesses durchweg so parteiisch waren , daß der
unparteiische Beobachter aus ihnen überhaupt kaum ein
festeres Bild gewinnen konnte . Immerhin liegt die An¬
nahme sehr nahe , daß die Schuld des Beilis jedenfalls nicht
-rwreien und der Freispruch gerechtfertigt war.

Staatsbürgerrettung (deutsch-national ):
Wic schon nach dem Gang der Verhandlungen zu er-

ran4’ $ ^ Angeklagte Beilis freigesprochen worden.
E,n Beweis für oder gegen den Ritualmord ist der Frei-
Ivsuch aber nlcht. Der Prozeß ist vielmehr ausgelaufen,
wie alle Ritualmordprozeffe ausgelaufen sind, der Mörderblreb unentdeckt.

Magdeburgische Zeitung (nationalliberal ):
Diese Meldung wird überall , wo das Gefühl für Recht

und Sitte noch nicht erloschen ist. aufrichtige Freude er-
!̂ 6en. denn er bedeutet den Sieg westeuropäischer Kultur
nnd Ziviluation über östliche Barbarei und Aberglauben . .
Das Gute hat dieser Prozeß aber doch im Gefolge , daß
man den Glauben an eine den westeuropäischen An-
ichauungen über die Aufgaben der Justizpflege angepaßte
3raudit rUn0  ^ er  russischen Justiz nicht ganz aufzugeben

noch erweitert . Die Folgen können nicht ausbleibeiu
Berliner Tageblatt (linksliberal ) :

Den Angeklagten zu verurteilen , war eine UnmS-nz
keit. aber um doch irgendetwas aus der Anklägern,5.
wurde neben der Schuldfrage die andere , allgemeiner "
bastene und ziemlich sinnlose, erdacht . Die » erM*«06
haben gegen die plötzliche Einfügung dieser zweiten M
Mit all ihrer temperamentvollen Beredsamkeit oroteÄ
aber ihre Proteste konnten an einem Verfahren
andern , das zweifellos oon außen her oorgeschrieben ml ?«
war . Es gibt eine Fabel von Lafontaine , in welcĥ L
Wolf einem Lamm das er zu fressen wünscht, allerlei übl-1
oorwlrft und schließlich, als das Lamm jede Anklage mid«.
egen kann, triumphierend ausruft : „Wenn du es nicht wM

muß es dein Bruder gewesen sein !" Die russische IM
hat sich dieses Rezept zu eigen gemacht — wenn B
felber kein Mörder ist. hat es vielleicht einer seiner "getan.

Berliner Morgenpost (demokratisch): _
Tiefbetrübend ist es. daß . wie Tisza -Eslar . 1mm

Könitz und nunmehr Kiew gezeigt haben , im ausgehen!«
und im anhebenden 20. Jahrhundert Blutmärchen ein«

langst überwunden geglaubten Kulturstufe die Grundlag,
modernen Rechtsverfahrens haben bilden können. Ä,
Pessimismus , der an keine.Höherentwicklung der Menschheit
glaubt , mochte neue Nahrung aus solchen Erscheinung«
Ẑ winnen .̂ Beilis ist zwar freigesprochen worden , aber di,
Möglichkeit , daß em Ritualmord vorliege , haben, wie di«
Beladung der ersten an sie gerichteten Frage zeigt, die 6*
l<t)>t|ore nen  zugegeben . Darüber darf man sich nichi täuschen:
das Kiewer Urteil schafft den Ritualmordglauben nicht auioer Welt.

Rußland.
Nowoje Wremja (rechtsstehend ):

Das ^ teil entspricht den strengsten Forderungen
moralischer Vorsicht und juristischer Genauigkeit.

Semichtschtna (rechts ):
Wenn Beilis unschuldig ist. dann müffen die Tscheberjai

und die anderen Zeugen gefaßt werden , die zweifellos: "
Sem Mord in Verbindung stehen. Das Verfahren ,
fortgesetzt, vor allem aber hie Polizei von Kiew fortzg
werden, die sich als ein Haupthindernis für den Erfolg
gerichtlichen Vorgehens erwiesen bat.

Rjetsch (Kadettenpartei ) :
,Beilis Freisprechung ist ein Ventil für die Erregung!«

Gesellschaft. Aber die elementarste Voraussicht muß d« "
Staatsbehörden sagen, daß es unmöglich ist. sich mit da
Feststellung des Urteils , daß der Mord in der Saizemsche«
Fabrik begangen sei. zufrieden zu geben . Der Verbrecha
muß gefunden werden.

Rußkija Wiedomosti (linksstehend ):
Die Verurteilung Beilis ' wäre eine Schmach für di«

Nation gewesen : das Gewiffen des Volkes fühlt sich insolg«
der Einsicht der Geschworenen erleichtert.

flu5 erffer Ehe.
Original-Roman von H. Co urths - Mahler.

O Nachdruck verboten.
Auf der Terrasse des Woltersheimer Herrenhauses

hatten sich die Mitglieder der Familie zum zweiten
Frühstück znsammengefunden. Es war ein herrlicher,
klarer Sommermorgen mit Blütenpracht und Vogelgesang.

Der große, runde Frühstückstisch stand dicht an der
steinernen Balustrade, die mit Blumen geschmückt war.
Er war einladend gedeckt, und man saß mit behaglichen
Gesichtern in bequemen Korbsesseln ringsum.

Da war zuerst der Hausherr , Rudolf von Wolters-
heim, — eine vornehme, stattliche Erscheinung von fast
sünfzig Jahren . Das graumelierte, noch volle Haar und
der etwas dunkle Lippenbart gaben seinem gut geschnit¬
tenen Gesicht einen militärischen Anstrich. Schöngeformte
Hände und maßvolle Bewegungen verrieten den Aristo¬kraten.

Reben ihm saß seine Gattin Helene. Sie mochte im
Anfang der Vierzig stehen, war hellblond, kühl, formell
uno gut gewachsen. Ihre blaßblauen Augen blickten
scharf und nüchtern in die Welt und bedeckten sich halb
mit den etwas schweren Lidern, wenn sie durch irgend
etwas chokiert war oder jemand abweisend begegnenwollte.

Die zwanzigjährige Dame ihr gegenüber war eine so
gut gelungene jüngere Copie von ihr, daß man sie sofort
als chre Tochter erkannte. Es war Baroneß Silvie, Frau
von Wollersheims Tochter aus erster Ehe. Die Aehn-
lichkeit zwischen beiden war beinahe lächerlich, zumal sie
auch dieselbe, Hochmoderne Frisur trugen, wozu beide
einiger Hilfsmittel bedurften, da sie nicht mit üppigem
Haarwuchs gesegnet waren. Baroneß Silvie sah außer¬
dem noch ein wenig kühler und vornehmer aus wie
ihre Mutter und ließ die schweren Lider viel öfter über
die blaßblauen Augen fallen.

Ein prachtvolles Gegenstück voll Leben und Jugend¬
frische war die jüngste Tochter Woltersheims, der Back¬
fisch Jutta . An ihr lebte und sprühte alles. Die dunklen

Augen, die sie vom Vater geerbt, lachten daseinsfroh in
die Welt. Die weißen Zähne bissen kräftig und ohne
Ziererei in die knusperigen Brötchen; und die rosigen
Wangen verrieten den gesunden Appetit der Jugend.

Ein dicker, goldblonder Hängezopf baumelte wie ein
Perpendlckel über den Rücken, denn Jutta saß nie still.
Sie trug ein weißes Stickereikleid wie ihre Halbschwester
Silvie. Es war aber entschieden noch etwas kindlich
gehalten, trotz der schon kräftig entwickelten Gestalt,
während das Silvies sehr damenhaft und nach der neuesten
Mode gearbeitet war.

Zwei Diener servierten das Frühstück in tadelloser
Weise. Der Haushalt in Woltersheim hatte einen sehr
vornehmen, glänzenden Zuschnitt. Dafür sorgte Frau
von Woltersheim, wenn auch ihr Gatte wiederholt Spar¬
samkeit anempfahl. Wohl war Woltersheim ein großer
und einträglicher Besitz und gut bewirtschaftet. Aber es
waren schlechte Zeiten, und man mußte rechnen. Wolters¬
heim wak Majorat , und der jetzige Besitzer mußte dafür
sorgen, daß für seine Töchter etwas Zurückgelegt wurde.
Denn nach seinem Tode ging der Besitz in andere Hände
über; und für seine Frau und seine Töchter blieb dann
nur ein bescheidenes Unterkommer in dem Woltersheimer
Witwenhäuschen jenseits des Waldes.

Aber trotzdem das Frau . von Wolterheim wußte,
wollte sie nichts vom Sparen hören. Noch war ihr
Gatte gesund und rüstig; er konnte noch dreißig Jahre
leben. Und sie hoffte, ihre Töchter gut zu verheiraten;
es war ihr innigstes Bestreben. Silvie hatte von ihrem
Vater nichts geerbt, als ein sehr anspruchvolles Auftreten.
Sie und ihre Mutter fanden es ganz selbstverständlich,
daß Herr von Woltersheim für seine Stieftochter sorgte
wie für ein eigenes Kind. Zwar bezogen die beiden
Damen eine unbedeutende Rente, die ihnen der. jetzige
Besitzer des Herrenfelder Gutes , Götz Herrenselde, aus¬
zahlen mußte. Herrenselde war Majorat wie Wolters¬
heim; und nach dem Tode des ersten Gatten der Frau
von Woltersheim hatte es ein entfernter Verwandter
iibernommen. Herrenfelde war aber so verschuldet und
und heruntergewirtschaftet, daß Baron Götz kaum das

Leben fristen und nur mit Mühe die kleine Rente
Silvie und ihre Mutter auszahlen konnte. Diese
reichte gerade aus , um Silvies Bedarf an Handschu.̂
Fächern und ähnlichen Kleinigkeiten zu decken. So bli
Wvltersheini nichts- anderes übrig, als auch für s«
Stieftochter zu sorgen. 'WP

Es war ihm daher nicht zu verdenken, wenn erj
Frau immer wieder zur Sparsamkeit mahnte. -•

Sein Nachfolger in der Erbfolge war, da er keaks
männlichen Erbe» hatte, Fritz von Wollersheim, der ÄW
eines frllhverstorbenen, jüngeren Vetters. Dieser warm
vor einem Jahre Offizier gewesen, hatte aber, da
war, immer in allerhand Schwierigkeitengesteckt, j
von Woltersheim hatte den jungen Mann sehr gern̂
machte ihm schließlich den Vorschlag, schon jetzt
Woltersheim zu kommen, seinen Abschied zu nehE
und ihm in der Bewirtschaftungdes Majorats , daso«l
einst ihm gehören würde, zu helfen. JP

Fritz von Woltersheim nahm freudig und vergw
dies Anerbieten an und war seither mit Lust und' ''
als Landwirt tätig.

Frau von Woltersheim war erst sehr wenig er
davon, daß ihr Gatte sich seinen Erben schon jehtfi
Haus holte. Sie sah in ihm einen lästigen Eindringt^
Dann aber überlegte sie, daß Fritz eine famose PartN
ihre Silvie sei. Silvie war entschieden ihr Liebling,^
es war ihr ein verlockender Gedanke, daß diese eines Tfi
Majoratsherrin von Woltersheim sein würde.

Silvie erklärte sich damit sehr einverstanden , als.
Mutter sie in ihre Pläne einweihte. Fritz war ew»
scher, stattlicher Mensch und als künftiger Majorats
eine Partie . ft

Die beiden Damen kamen nun plötzlich Fritz
Liebenswürdigkeit entgegen. Silvie machte ihm
Augen und kokettierte sehr deutlich mit ihm. ^

Wie Fritz darüber dachte, wußte niemand. Er
sehr wohl die Absicht und fand Silvie einfach
Haft mit ihrem unnatürlichen, gezierten Wesen um
nichtssagenden, ausdruckslosen Augen.

Fortsetzung' * I
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jriP von Nassau, Prinz von Oranien , in Dillenburo
. SchwedischerDichter Esaias Tegner in Kyrkerud
IFüyi Albert von Monaco in Paris geb — 1882

-M9 ^ Ia"& i? Tübingen gest. - 1868 Italienischer
lAjoacchmo Ro ssini m Pa ssy bei Paris gest.

«grg, 12. No»ember. Wie uns mitgeteilt wird,
ch dm nächsten Tagen durch einen Beamten
^Versicherungsanstalt Hessen-Naffau eine Re-

- Jnvalidenkarten vorgenommen werden . Wir
die beteiligten Kreise hierauf aufmerksam und
daß nicht ordnungsgemäßes oder unterlassenes
der Versicherungsmaiken Strafe nach sich zieht,
nicht richtig oder gar nicht geklebt hat . möge

jniflft nachhclen.
it Volksbibliothek Hachenburg  erfreut

^csttzt einer steigenden Inanspruchnahme . Ec.
iiirbe die Bibliothek am 1. November 1910
ist in die Haupt - und Jugendbibliothek ein-
Im ersten Jahre , vom 1. November 1910 bis

«der 1911. wurden 1703 Bücher entliehen , davon
auf die Hauptbibliothck 1386 Stück, die Jugend-

i  317 Stück. Im zweiten Jahre , vom 1.' No-
Mi bis 1. November 1912 , wurden entliehen
f1» davon entfielen auf die Hauptbibliothek

„J, die Jugendbibliothek 808 Stück. Im dritten
vom1. November 1912 bis 1. November 1913,
2535 Bücher entliehen , davon entfielen auf
"Ibibliothek 1589 Stück, die Jugendbibliochek
. Auch im laufenden Jahre ist die Bibliothek
erhebliche Anzahl Bände aus allen Zweigen
worden und hat heute einen Bücherbestand,
Orten mit gleicher Bevölkerunaszahl wohl selten
t werden dürfte.
sozialdemokratischePartei stellte im hiesigen
issauischen Reichstagswahlkreis Dillkreis -Ober-
fü: die nächste Reichstagswahl Rechtsanwalt

Lev- (Frankfurt ) als Kandidaten auf.
dm Oberwesterwaldkreis, 11. November. Der
ind utn den Anfang des Monats November
Kreis Oberwesterwald war , wenn 1 sehr gut,

Zmittel, 4 gering , 5 sehr gering bedeutet , fol-
ldie Zahlen in Klammern geben den Stand im

Mbezirk Wiesbaden an ) : Winterweizen 2.7
Lmterspelz(Dinkel) 2,4, Winterroggen 2.6 (2,4),
“ ** 2,4 (2,9), Winterraps und Rübsen 2,4

2,4 (2,2) .
assau, 10. November . In Frankfurt a . M.

Inn unter dem Boisitz des Geh . Sanitätsrats
iiann (Hanau ) die Aerztekammer der Provinz
flau in stark besuchter Versammlung , der auch
dkiit Henastenberg (C -iss-I) beiwohnte . Im
>kl der Verhandlungen stand die zur Ent-
dränqende Krankenkass-nfraae . Man sprach

für ein unverbiüchliches Festhalten an den
Rlchlüssen aus und nahm zu den darüber ge.
-leferaten eine Entschließung an , in der die
|ftu>sche Aerzteschaft sich mit den Beschlüsse

Wlchm Aerzteverbands und seinem Vorgehen
L* und ausspncht , daß sie im Gefühl des

chts der Zukunft zuversichtlich entgegensi -ht.
Msvn erwartet schließlich von allen Kollegen
'Winz ein treues Festhalten an den Beschlüssen
»ges und den Direktiven der Führer Divve
>ann zu Leipzig.

, W 11. November . Heute sind es hundert
der volkstümlichste Held der deutschen Be-

roeflf' unser Marschall Vorwärts , wie ihn seine
nannten, Generalfeldmarschall Blücher, bei

Marsche nach dem Rheine in Altenkirchen im
°lurm jchen Hause übernachtete . Hier erhielt
Tn.,^ würdigen Befehl, mit der Schlesischen
Mailich dem preußischen Korps York und den
Vn» ^ Korps Sachen und Langeron , den Rhein
Mannheim und Ehrenbreitstein zu überschreiten.

-me große Freude für den alten Haudegen,
? 0I1 im 72,  Lebensjahre stand , die diplo-

R(iW an^Iun? en  * n Frankfurt waren ihm ein
dUlcher schrieb an seine Frau:

Attenkirchen am Rhein, 11. November 1813.
schreibe, kriege aber keine Antwort von Dir.

din ich sicher, aber Gott weiß, wo die
BirT^ 6 . ^ ich an Husten und Schnupfen

Aich wieder wohl. Nun bin ich am Rhein und
UL » diesen stolzen Strom zu passieren. Den

- färei &e, will ich vom jenseitigen Ufer
^ " "n,Du  Ungläubige , ich hoffe Dir noch

Wüirf*1 t ” ,un .̂ ^ one Sachen zu schicken. In
h» Äalte ich meine Bestimmung, ich werde mit

iih Uv 1®) 000 Mann werden soll, in und bei
P «4 ! L & ^ '^ in operieren. Ich kriege eineaui-i.7 I- cvcirierryem operieren, ^ ch kriege eine

$>Iim !!a(*ern' "der es soll wohl gehen. Auch über
pet& „ni?,nJ Q0,en ’, öie  Preußen sind doch brave Leute,
*toib ,ut ‘ Unfete Verbündeten räumen uns den
K 1'“Ö*en, braver kann man nicht sein.
* irn 0,arn 12- S 'pstmber 1817 zu Krieblowitz
^11 sn Älter Don 75  J ° h» n.

ky ß,v? Dem&er- Am Sonntag Abend kam es
slbrallee zwischen hiesigen jungen Leuten

Arbeitet zu einer Schlägerei, wobei
V3 etl  Hütte beschäftigte Ofenbauer Klaus

mb,  i *UI? durch 7 Stiche, davon 2 lebens-
EL ft Lunge und den Unterleib schwer ver-

Ens Krankenhaus gebracht werden mußte,
erdachljg wurden mehrere junge Leute

^m Aavember. Der Verband ländlicher Ge-
^aisieisenscher Organisation in Naßau zu

Frankfurt a. M. veranstaltete am 7. und 8. November
ln H-rborn einen Ausbildungskursus , der die Ver.
waltungsorgane und ff̂ chner seiner ländlichen Kredit-

^ ^ Eell auf buchführungs - und bilanz
technischem Gebiete we-terbilden sollte. 35 Vereine hattm
48 Teilnehmer entsendet . Den Kursus eröffnete und
lei.ete am ersten Tage Verbandssekretär und Oberrevisor
G . isar-Frankfurt a. M .. dem die beiden Verbands-
reoisoren Piel -Wetzlar und Beck-Herborn zur Seite standen.
Am zwerten Tage leitete Verbandsdirektor Dr . Nolden
c>en Kursus , an dem sich nachmittags eine größere Bezirks
Versammlung schloß. 3

Limburg, 11. November . Herr Bischof Dr . Kilian
?9*/ ®on" er§t°9 13. November , mittags
& [* U^r'v ^ uen Palais von Sr . Majestät dem
^ '>er und Komg in Audienz empfangen und alsdann
zur Fcuhstuckstafel zugezozen. Mittwoch Abend ist der
M Bischof beim Kültusminister Trott zu Solz zuTisch geladen. , " "

Niedernhausen, S. November. Ein Kindesraub wurde
r T " Tage in der Eckenbahn von Idstein hierher ver.
sucht. Eine Polin , die seither auf Hof Gassenbach bei
Jdstern ui Arbeit gestanden, wollte mit ihrem etwa
zweiiahr,gen prächtigen Mädchen nach ihrer Heimat
fahren Wahrend der Fahrt machte sich eine Frau an
das Kmd heran spielte mit ihm, beschenkte es mit

suchte plötzlich die Mutter , ihr das Kind
zu schenken. Die Mutter , welche nicht ein Wort Deutsch
ver,tand, konnte auf dieses Ansinnen keine Antwort
geben. Auf Station Niederselbach stieg die Frau mit
dem Kinde aus . beschäftigte sich mit ihm. ließ den Zug
abfahren, ohne emzusteigen und steuerte, trotz des Ge-
^reis von Mutter und Kind, mit der Angabe, das
Wnbnm! f? * bfl ^bschenkt worden, ihrem
Wohnort Engenhahn zu. In Niedernhausen wurde der
Tatbestand rasch festgestellt, eine anwesende Polin diente
als Dolmetscherin und die Station Niederselbach wurde
telephonisch aufgefordert, das Kind bei der Frau N. in
Engenhahn, die Mitfahrende erkannt hatten, abzuhoken
und nach Niedernhausen zu bringen. Nach zwei langen
T,o °d' n «rfMt bi. Mm, .- ih, Kind zu,U- L
oon Anwesenden mit Geld und Kinderkleidern unterstützt
reift forsietzen̂ vorsichtiger geworden, ihre Heim

Frankfurt a. M., 11. November. In der Wohnung
r« • ^ brmogenden Witwe Frank in der Hauptstraße in
SÄ" 1 TÄ 6 ^ v -rgangener Nacht eingebrochen, ein
Fahrrad gestohlen, die Küche in Brand gesetzt und der
Haupthahn und die Stellhähne des Gaskochers geöffnet.

cvT rl?e m .beln in  Griesheim wohnenden
Fuhrmann Federl ermittelt und verhaftet. Der Brand
konnte durck Hausbewohner gelöscht werden.

Kurze Nachrichten.
ie . zum Freitag voriger Woche wurden in dem
m?iL d 24 ßmaischeid  von zwei Hunden aus Kle^zerrissen und die übrigen versprenat so dan
A°^ „^ Stuck fehlen. - Der Landwirtschaftsministe/ 'hat den
Antrag des Baron Kurt von Bidenfeld, ihm das Schloß Bieden-
E . p s/ " verkaufen, abgelehnt, weil kein Anlaß vmlieqe das aut
erhaltene und würdig benützte Schloß dem Staatsbesitze zu ent-

Bei den Wahlen für die Ortskrankenkaffe kn Lies.
^n Arbeitgeberwahlen auf die Liste der

2084 9?n» erh ^ aiiteK öie  der vereinigten Bürgerlichen
Bon den Arbeitnehmerstimmen entfielen 5071 auf die Liste

der freien Gewerkschaftenund 3296 auf die Liste ihrer Geaner —
Der Kaufmannsgehilfe Hammerstein aus Hanau  schoß 3sich' im

Räd»^ ^ der Plattf °rm° des M,?ensgS °untê die
“SÄ Ls § StyftÄ

laffen und war auf der Stelle getötet worden. - Fn Roten"
bürg  an der Fulda sind 90 Kinder an den Masern erkrankt Alle
finh UmI' 016 e emZudämmen, waren erfolglos. Acht Kinder
sind schon gestorben. Die Unterrichtsanstalten und auck die
Semtnarubungsschule wurden geschlossen.

JVab und fern.
v o Kaisertelegraunn zur Eiuweilmng eines ^ liiia-

.Aus Anlaß der Einweihung des vom
Kaiser gestifteten Erholungs - und Übernachtungsheims für
?nU89i eUi *r anb auI ? f.rt  Spitzberg im Eulengebirge war
Asdon Kaiser ein Huldigungstelegramm gesandt morden
Darauf hat der Kaiser folgendes Antworttelegramm
geschickt: „v?ch danke Ihnen für die Meldung von der

unö  Ubernachüingsbeims
3ort Spitzberg-Jungdeutschland. Der eindrucksvoller >eer-
Wau über die von vaterländischem Geist erfüllte Zagend
Schlesiens gedenkend, entbiete ich den dort versammelten
Jungmannschasten und ihren verdienten Führern meinen

Ärm AlS w°ii. r. r » SSlSS
Wohlwollens werde ich der dortigen Erholungsstätte neben
meiner eigenen Büste auch die des Großen Königs zugeh n

Jsh vertraue , daß die schlesische Jugend sich alle
Leit dieses Gnadenbeweises würdig erweisen und nie auf-
horen wird, dem glänzenden Vorbild, das ihre Väter vor
M/rt Jahren gegeben haben, in opferwilliger Vater-
Wilhelm ^ "tt - unerschütterlicher Konigstreue nachzueifern.

0 Der Vorfall in Zabern hält die dortige Bevölkerung
v 'N Aufregung. Gegen Abend- am Montag

lammelte sich bei dichtem Nebel nochmals eine groß-
Btenichenmengevor der Schloßkaserne. die von Gendarmen
and Polizisten bewacht wurde. In der Dunkelheit fiel
auch ein Revolverschuß. Schließlich ging die berittene
Gendarmerie vor, säuberte den Platz und drängte die
erregte Menge in die Nebenstraßen. Man erwartet infolge
ouzuges oon auswärts noch weitere Kundgebuoge».

O Zum zweitenmal silberne Hochzeit gefeiert. Eine
seltene Familienfeier konnte der Reisende Otto Flanharüt
m Elberfeld begehen. Nachdem ihm seine erste Ehefrau
nach 30jähriger Ehe gestorben war , ging er im November
1888 eine neue Ehe ein, so daß der 84 Jahre alte rüstige .
oerr jetzt zum zweitenmal in seinem Leben das Fest der
stlbernen Hochzeit begehen konnte, was gewiß nur wenig
Sterblichen vergönnt ist.

o Aus der Tfremdenlegkon entflohen. In de,
Trunkenheit hatte sich der Fleischergeselle Eugen Kopp der
bei einem Fleischermeister in Mülhausen in Elsaß in
^s ^ ug war , zur französischen Fremdenlegion anwerben
lasten. Er wurde dem 2. Regiment in Saida zugeteilt
wo er sogar zum Instrukteur befördert wurde. Als solcher
war ihm die Ausbildung des ehemaligen Bürgermeisters
hfhe ^ fi Uleöm? übertragen . Kopp batte  das Leben
milffrt f.(l9t0.n °ber lange satt, und so meldete er sich frei-
wlllig zu einer Seereise einer Abteilung Legionäre nach
fStal f'2| t "Fluckt ""^ r? ie Dampferfahrt durch den Suez-miTs üur ckiucht. In voller Uniform sprang er über

Ä ^ m « «*

nasf) ieiner Vernehmung wieder in seine Zelle aefübri
Äsb . / prang er an seinem Transporteur vorbei

um die Flucht zu ergreifen. Der Beamte wollt- ibn
SisIlfiM ' te? ,? ' 1 d -m ©efoitßenen . in«
ÄS . % £ « ÄÄTroÄ ml
LÄTbÄÄS SSJSff - ma'

äs
unö butte sich mit einer Jrländerin in Liverpool ver-
|;e!r^ e*' v^ er  veue Bürgermeister erklärte in einer An-
sviache,d daß er für sich dieselbe Achtung beanspruche wie
eŝ ^ um" erstenm' i ^ ^schichte Großbritanniens ist

SÄ «sb
tt9fe » eingesetzt, wie er dort um diese Zeit

Ä* 1* * °orgekommen ist. Die Städte Cleveland und
Pittsburg waren stundenlang von jedem Verkehr mst üer
Außenwe t abgeschlossen. In Ohio, Weschirginim und
Westpennsylvamen lag der Schnee 10 bis 14 Zoll hoch.
Leitungsdrahte wurden zerrissen, Bäume und Telegravben-
masten m großer Zahl umgeworfen. In Pittsburg fmU

£7 * m 15 Stunden um 30 Grad . Die Stadt
M“ 1.0 war zeitweise m weiße Wolken eingehüllt die
Maschinen der Zuge, die alle starke Verspätungen erlitten
!nr̂ n- Eis bedeckt. In Chikago trieb der Sturm das
Wasser des Michigansees mit derartiger Gewalt gegen das

kilometerweise unter Wasser
Wasser Möbelstücke schwammen- später auf dem
kleine rlages-Oflronlk.
Silfsmbeiler ' ' c& Ä f uS  f °ck,e zündete in Hieflau der)lissavveiter Gast das Anwesen eines Werkmeisters nn
Sroet Personen find in den Flammen umgekommen.

Dni- burg, 11. Nov. Durch einen zu ftüh losgegangenen
spreng schuß wurden in einem Schacht der Gewerkschaft

getötet, zwei weitere erlitten lebens¬gefährliche Verletzungen.
Paris , 11  Nov . Infolge oon Vergiftung durch ein

Hochzeltsmahl in Cholet sind zehn Personen gestorben. Die
iäl ^ UV CmSt ,la, ' °°d >EnIich ° Mlmnlun « »I,

London, 11. Nov. 3600 Personen werden in den
bramkenhausern an Sckarlacherkrankungen behandelt
An Diphtherie und Typhus find 2000 Personen erkrankt. '
. ...Du ^ eck sKanada). 11. Nov. Der oon Sidney hierbei
gestimmte Dampfer . Bridgeport" ist feit 52  Taaen über,
iällig . Das Schiff dürfte verloren sein 8 ”

Peking, 1L Nov. Die Ansiedlung Sianiangtschou in
Provinz Hunan ist von Räubern, die mit den Auf-

™J uöen  Be-iehung haben, überfallen . Truppen
11- Nov. Der Torpedobootszerstörer Alaairi'

rettungslos verftiren! ° ein en ÖeIfen  graten uni

Bunte Zeitung.
Wenn man mit dem Leben spielt. In eine schwer«

Wandelbilder Nnk. " f “ Sestellter bei einem amerikanischenLranoetvilder-Unternehmen begeben. Er versuchte mit
Hfien ^ Er m1 öurcö öie  Niagarafälle
sich als ficĥ n-r ?8 die Wirbelstromschnellen schon hinters .w- als sich, gerade als er im Begriff war die Fälle
SÄIS " ' -l in  Stück Holz in den Propeller verfing.
ftnaen und Heller sieizumachen. miß-
Erst als di- tS fl fld6  dem sicheren Tode gegenüber,
man die Wekn? r vorgerückt war . bemerkte
und ibr kanadische Feuerwehr rückte heran,

^ durch einen kühnen Schwimmer einen

SMS

MMZMsss:

gSnS fea « ? 8 ? ASiauinsaf
sW Ä « ” SÄ,,3 1' ä , ®ig
angreltbar für Losungen von Säuren und Alkalien ist dn
Re ferner leicht zu behandeln ist. etwa wie Hol ist ibre?
Beendung jetzt ein viel weiteres Gebiet ittchloffen als

UL p *1 *3

„ ®^ "0“ n8 des Pont du Gard . Etwas geradezu

» . » ? . L7 . L, ° L örort? mSfV ? ™" i’" 9T OT
nLE ° » E ° 'niI« -r Bau,uns , gebtet 6™ .? l . mSSS "ÄÄ ?nl“. äs
ote Äeuin " b’ÄJJ ^ lW 'A ‘»'rScimVeS?

Giften Hohe von 48.77 Meter über bei SlukioTll uS
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vieles wunderbare Kunstwerk soll — wenn es nicht noch
in letzter Stunde verhütet wird — von einem Herrn
Calderon . der hier Besitzrechte hat , mittels Dynamits in die
Luft gesprengt werden ! Herr Calderon will sich rächen,
weil die Regierung sich geweigert hat . einen von ihm ver¬
langten Brückenzoll von 60 000 Frank zu zahlen . Man
hofft immer noch, daß es der Regierung gelingen werde,
die bedrohte Brücke durch ein Machtwort zu retten.

0 Gedenket der Frierenden ! Fast noch herber als der
himn,>rnbe Mensch wirkt der frierende auf unser Gefühl.
Er verkörpertdi - vollLmmene Niederlage , die der Mensch

rr ' t den Naturgewalten erfahren hat . Das Heim
ist Ms nicht nur ein äußerliches Zeichen des Besitzes,
nnd -rn im weitesten Wortsinn ein Sinnbild der Kultur.
Erst mit dem Suchen von Schubstätten gegen die Unbilden

1 Witterung beginnt der Aufstieg der Menschheit aus der
Äderung der Tierähnlichkeit m die Hohe der Gottahnlich-

leit . Zwischen der Wildnis und der rohesten Hohle liegt
>ine Kluft , deren Überbrückung nur dem für oie höchsten
Aufgaben bestimmten Menschen gelingen konnte . Hohle aber
and Palast liegen friedlich nebeneinander ! Sie sind nur im
Niesen ein verschiedener Ausdruck des gleichen Bedürfnisses
der gleichen Gesittungsrichtung. Sie sind das Eingeständnis,
saß die waltende Natur stärker ist m ihrer unbeeinflußbare,,
Kraft als der Mensch und die freudige Gewißheit zugleich,
daß die Klugheit des Menschen zwar nicht die Natur , aber
ihre Einwirkungen besiegen kann ! Die Kalte hat den
Menschen in die geschloffenen Raume gedrängt . Und du
Feuerstätte war immer der ideale Mittelpunkt der Wohnung

Herd bUeb das Sinnbild aller sittlichen Guter . Wer

i' l den Herd flüchtete , war geschützt, und wäre er selbst ein
Mörder ! Aus diesen Vorstellungen kommen auch wir nicht
heraus . Der heimlose , frierende Mensch erscheint̂ uns
ein aus unserer Gemeinschaft ausgeschlossener . Unu au , -- m
Widerstreit dieiei Empfindungen . daß wir einen sihrm oyne
die ersten Menschheitsbesitztümei sehen, der doch ganz Mensch
st leitet es sich her. daß der Mahnruf immer Widerhall

Huben mutz, Gedenket der Frieren den!

fffeuektes aus cken Witzblättern.
Der neue Lammelsport . Bei Meiers wird gepfändet.

Der kleine Fritz siebt mit Staunen der Tätigkeit des Gerichts¬
vollziehers zu. Ais dieser fort ist. fragt Fritzchen : „Mutti,
darf ich mir die Reklamemarke abmachen ?"

Ungeeigneter Platz . Tochter (mit ihrem Verehrer von
der Gartenbank aufspringend ): »Papa , lieber Papa , wir
haben uns gefunden !" — Vater (resigniert seinen Hut be¬
schauend. der auf der Bank lag ): „Meinen Segen . Kinder
— aber mußte es gerade aus meinem Hut sein ?"

Deutscher Rekord . „Zweitausend Kilometer ist der
Stöffler in einer Tour gefahren , meine Damen ; können Sie
sich das vorstellen ?" - „Ach, zeigen Sie mir doch mal mit
den Sünden . Herr Doktor , wie lang ist denn eigentlich so
ein Kilometer ?" (Lustige Blatter .)

Liebe Jugend . Am Spielplatz eines Gymnasiums geht
zwischen dem umgebenden Zaun und der Gartenmauer eines
daneben liegenden Gehöftes ein schmaler Weg vorbei . Am
Eingang des Weges steht eine Warnungstafel mit fo gender
Aufschrift : „Durchfahrt unmöglich , daher verboten ! Kgl-
Rektorat des Alten Gymnasiums ."

Die Röllchen . Der Herr Referendar in
den Besuch seines Onkels , eines biederen
Posen . „Sag ' mal . Onkel ", fragt er g-'rei -t. „tröofn
Ucb immer : : ben ?" - Darauf der Onkel: B .'
Junge : Hab ich nur deinetwegen angelegt . Zss 1
ich ohne ." _

ßandels -Zeitung.
Berlin , 11. Nov . Amtlicher Preisbericht für

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen) r<
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H
Preise gelten in Mark für 1000 Kilograinm cmt-r
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg
1! 149.50 150, Danzig W bis 181, R 147—149 JjSj
Stettin W bis 175 (feinster Weizen weit über ,
K 180—150, H 130—166. Posen W 178- 182, « 1?
Bg 154—162, H 152—155. Breslau W 183—185. » 2
Bg 157—160, Fg 142—145, H 151—153, Berlin W 17
K 153- 154, H 153—177, Hamburg W 184- 1» "
bis 155, H 158—168, Hannover W 182, R 159, H 184 1
heim W 195, R 162,50- 165. H 160—176. ^ '

Berlin , 11. Nov. (Produktenbörse .)
Nr . 00 21,75- 27. Feinste Marken über Notiz bezahl,
- Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 19—21.30.
Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in Mark.
Dezember 6*.?' Geschäftslos.

Boraussichtliches Wetter für Donnerstag den 13. .
Vorwiegend wolkig und trübe , sowie Nied

Temperatur etwas sinkend.

MuMverein Hachenburg.
Sonntag den 16. November 1913, abends 9 Uhr,

im Saale des „Hotel Nassauer Hof"

Konzert und Ball.
Eintrittspreis 50 Pfg . Nummerplätze 1 Mk.

Tanzgeld 50 Pfg.
Wir laden zu zahlreichem Besuche ergebenst ein.

Der Vorstand.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Drudcerei des..Er zähler vom Westerwald" i« bacbenvurg.Sin«BwUiMItii

Vorzüge:
1. Vorzüglich backender großer Brat - l

ofen mit ausziehbarem Bratofen - f
rost (D. R. G. M.) I

2. Weite Züge, daher auch für weniger .
günstige Schoinsteinanlagen ge- •
eignet

3. Einstellen für Kochen oder Backen
durch nur eine Klappe (D.R.G.M.)

4. Bodenzirkulation
5. Große Kachelräume (für 2 Töpfe

ä 30 cm)
!i 6. Schüttelrost
1 7. Große Feuertüre
1 8. Geteilte, bequem auswechselbare

Kochplatte.
Der vollkommenste Ofen Tür Eandwirte.

Schwarz nnd emailliert in großer Auswahl.
Carl Fischer, Hachenburg.

Biss u. trockene Schnppenflechte,
«kroph. Ekzema , Hautaussehlüge,offene Füße
Beinjchäden, Beingeschwüre, Ader¬
beine, böse Finger, »lte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
reheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährte«

Rino - Salbe
frei von schädlichen Bestandteile« .

Dose Mark 1,1» n. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich et«.

Wachs, Ol.Terpentlnje25, BirkenCJ
Eigelb 20, balle., Bors, je 1,
Nur echt in Originalpackung
wefss-grün-rot und mit Firma

Schnbcrt&Co.,W cinböhla-Dresde«.
Fälschungen weise man zu räch.
H Za haben la äon Apothaka«.

lose und in Flaschen
empfiehlt

Ml varbach . kachenbmg

sAas Wohnhaus in
u  bürg, Friednchflr.?
Garten per sofort,
zu vermieten.

Näheres bei Phis. j

WieäatzMer,
Soäie Bräter.

ManchemZLuer
Wlrä fle fatter!

0 (r sie teuer gan)
gernf*>. . .

Nimmt man fie von
hanäert Orten,

hat man sicher
hunctertCorten!

lDoch im ganzen,weiten  Äe/ch
Cfft̂palmona immer gleich!̂

<D£ Gd)  lmd ?5
TJa(mona .

I 'pftanzenAiMrMrgLsine |

Aitstadt.

ZurFiihrungdsst
Bet einzelnem Herrn_
ältere Person gesucht.

Gefl, Offerten unter']
die Geschäftsstelle b.

Per sofort tüchtigr

SMitiacber
gesucht.

Christian
Schuhmachermeister,

Für eine groze, lei
arbeitende Organis
den einige tüchtige
Wiesbaden beka«

lleai
in dauernde undc
Ltellung gesucht.
pensionierte Beamte»
schlossen Gefl. Off
915 an Rudolf f
furt a . M.

Dsutsches Fa1

in lang- halblang- kurz] margarine-Uertrefer.
UlHlljoH * Eine bei ältesten rheinischen■ Iwllvll foroie Mntzpleiteni
ümft man gut und bim, »«im ffÄLuLLT » « . '

Pferfen -Hetnrrch rn Hachenburg » ' an die Geschüfrsst. d. Bl. erbeten. !

Allein -Y<
‘ür den hiesigen

Sdler - Sdreibo
(über 100 000 im

Neu!

lüdn-Adk. ~.-a
für Privat - und Re
mit praktischem ^

2ur persönlichen
gerne bereit.

Carl miiller
Kroppach -Bt

Telefon m
Amt Aiti

mmUi-  Handarbeiten
in enormer flusmahl zu sehr billigen Preisen.

"rx1 Sämtliches material -: \ Kragen-, Manschetten-, Krawatten-Kastev

für Bandarbeiten nähfeastenc= idc= 3 mit und ohne Füllung!

Warenhaus S. Rosenau :: Hachenburg.
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